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Paris, den gten September. 


Briefe aus Alexandrien, von der Mitte des 


Juli, find zu Marſeille angekommen. Sie be⸗ 
ſagen, daß der Vice ⸗König alle Griechiſche Ges 
fangenen, die er als Sclaven beſaß, freigegeben 
babe; auch ſollen Befehle an Ibrahim gefchickt 
ſeyn, daß er Morea räume. 
Madrid, den 27 ſten Auguſt. 
Unfere Regierung hat unſern Geſandten zu 
iſſabon, Hrn. Campuzano, angewieſen, feine dir 
Plomatifchen Amtsverrichtungen einzuſtellen. Es 
dies eine Art von Genugthuung fuͤr einige 
Mächte, die dies als den Umſtänden angemeſſen 
gtfordert hatten. Indeſſen wird Hr. Campuzano 
nach wie vor zu Liſſabon bleiben; die Couriere 
auf der Straße von Liſſabon hierher kreuzen ſich 
8 Uebrigens ſind ſogar unſere Apoſto⸗ 
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J. G. Nendel. 


Donnerſtag den 18. September 1828. 


liſchen Außerft unzufrieden mit dem Prinzen, well 
ſein Zorn nicht nur auf die Anhänger Don Pedros, 
ſondern ſogar auf diejenigen ſich erſtreckt, die 
Ipm ſelbſt zum Thron verholfen haben. 
Liſſabon, den aoſten Auguſt. 
Folgendes Faktum hat großes Aufſehen er⸗ 
regt. Der Polizei Intendant begab ſſch zu 
Don Miguel, um ihm vorzuſtellen, daß es nö⸗ 
thig ſeyn werde, Maaßregeln zu treffen, um eine 
Epidemie in den Gefängniſſen zu verhindern, dle 
ſich ſchon zu äußern beginne, da z. B. im Ll⸗ 
moeiro die Perſonen ſchon förmlich aufeinander 
geſchichtet ſind. Er ſoll darauf geantwortet ha⸗ 
ben: „Die zuerſt Verhafteten muß man tödten, 
die andern auf die Galteren bringen, denn ich 


werde bald mehr Gefaͤngniſſe für viele andere 


Perſonen nöthig haben.“ — Die Berföhung 
zwlſchen Don Miguel und feiner Mutter hat nicht 
lange gedauert. Die Penſion des Marquis Louls 
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iſt aufs neue der Punkt des Streites geworden. 
Man ver ſichert, daß die Königin darüber erzuͤrn⸗ 
ter als jemals geweſen ſey. 

London, den Zten September. 

Hätte unſere Regierung, meint der Sur, 
in Beziehung auf die Ruſſiſch⸗Türkiſche Angele⸗ 
genheit genug Gegenvorſtellung gemacht, ſo würde 
der Kaiſer es nicht ſchwer gefunden haben, ſol⸗ 
chen, wenn ſie vernuͤnftig waren, Gehör zu ge 
ben, allein jetzt muß er Entſchädigung für die 
Vergangenheit, und Sicherheit für die Zukunft 
haben; er muß vorwärts, und wird es, und 
nur der Arm der Nothwendigkeit kann ihn zu⸗ 
rückhalten. — Ueber den vorgeblichen Auftrag 
des Lord Heytesburl, dem Ruſſiſchen Kaifer 
Friedensvorſchläge zu machen, ſagt der Scozs- 
man ſehr ſinnig: „Wir bezweifeln es, daß 
irgend ein Brit. Miniſter das Recht hat, oder 
auf das Recht Anſprüche machen kann, Rußland 
über deſſen Abſichten zu interrogiren, ſo lange 
es blos thut, was feine Stellung als kriegfuͤh⸗ 
rende Macht erheiſcht. Was kann Rußland an⸗ 
ders thun, als feinen Feind verfolgen, die Ars 
mee deſſelben ſchlagen, deſſen Städte nehmen 
und deſſen Land beſitzen, bis er um Frieden bit⸗ 
tet, und diejenige Genugthuung anbietet, dle er, 
wie Großbritannien ſelbſt eingeſtanden hat, zu 
geben ſchuldig iſt? Wenn der Sultan nicht nach⸗ 
geben will, bis Adrianopel in Feindeshand iſt, 
folgt daraus, daß wir als die ſelbſternannten 
Vormünder ſeiner Angelegenheiten handeln, Be⸗ 

ingungen ohne feine Aufforderung oder Zuftim« 
alt wachen, und dem Kaiſer ſagen ſollen, daß 
er mit den Waffen in der Hand an einer beſtimm⸗ 
ten Gränze geduldig warten müſſe, bis die Wuth 
des Sultans nachgelaſſen, und demſelben beliebe, 
Vernunft anzunehmen? Wem leuchtet die Abs 
geſchmacktheit dieſes Verlangens nicht ein. 
ER Amerika. 
Rio, den 29ſten Juni, Ein Deutſcher 
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Augenzeuge entwirft eine gräßliche Schilde⸗ 
rung der kürzlich vorgefallenen Unruhen. Der 
Oberſi des Deutſchen Bataillons, del Hoſte, mußte 
unangekleidet flüchten, um der Wuth der Sol⸗ 1 
daten zu entgehen; dagegen wurde der Major 
Tioli auf das Grauſamſte ermordet. Der Oberſt 
des Irländiſchen Bataillons ſoll den ungeheuren 
Fehler begangen haben, demſelben, um es zu 
beſchwichtigen, ſeine ganze Gage auszuzahlen, et⸗ 
wa 8000 Reis an Jeden. Die Irländer eilten 
ſogleich nach den Schänken, betranken ſich und 
begingen die gröblichſten Exceſſe. Die Neger, 
gleich reißenden Thieren, wenn fie einmal auf 
gebracht ſind, ſtürzten nun uͤber alles her, was 
nur weiß war, und ſelbſt die kleinen Negerkinder 
riefen matalos,matalos! (Schlagt fie todt!) 
Acht Deutſche Soldaten, die, um an dem Auf⸗ 
ſtande nicht Theil zu nehmen, ſich in eine abge⸗ 
legene Straße zurückgezogen hatten, wurden von 
40 Negern überfallen und grauſam gemiß handelt; 
man ſchnitt ihnen Naſen und Ohren ab und ſteckte 
ſie ihnen in den Mund; die Polizei war nichts 
weniger als auf ihrem Poſten und hatte ſich for 
gar verſteckt! Wie eine ſegensreiche Fuͤgung des 
Himmels traf es ſich, daß das Engliſche Flag ⸗ 
genſchiff Ganges gerade am raten Nachmittags 
um 5 Uhr zurückgekehrt war, und die Franzöſi⸗ 
ſche Fregatte la Sutveillante ihre Abfahrt auf 
den folgenden Tag verſchoben hatte. Den Deut⸗ 
ſchen ſoll alles bewilligt ſeyn, was ſie verlang⸗ 
ten; dagegen iſt ein großer Theil der Irlaͤnder 
verſchwunden, man weiß nicht, ob fie todt find 
oder ſich in die Wälder geflüchtet haben. — Es 
glebt Leute, die da behaupten, das Arſenal habe 
ſelbſt den Schwarzen Waffen austheilen laſſen; 
doch berechtigt nichts zu einer ſolchen Vermu⸗ 
thung. Einige wollen den Urſprung dieſer Schrek⸗ 


kensſcenen in der geheimen Aufwiegelung einen 
‚ revolutionairen Parthei finden, die ſich auch in 


der Oeputitten⸗Kammer ziemlich laut geäußert 
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hat. = Am zoſten war Don Pedro, begleitet 

don ſeiner Tochter der jungen Königin Donna 

Matla da Gloria, am Bord des Engliſchen 

Flaggenſchiffes Ganges, und brachte drei Stun⸗ 

den daſelbſt zu. 

Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 

Das Journal d' Odessa vom 23ften Au- 
guſt enthält nachſtehendes Reſeript Sr. Maj. des 
Kalſers an den General, Gouverneur von Neu⸗ 
Rußland und Beſſarabien: „Vor dem Bruche 
mit der Türkei, waren die in den Ruſſiſchen Hä⸗ 
fen mit Getreide beladenen Fahrzeuge, bei ihrer 
Ducchfahrt durch die Meerenge von Konſtantino⸗ 
pel, verſchiedenen Plackereien ausgeſttzt. Die 
Türkiſche Regierung nöthigte fie oft, ihre La ⸗ 
dungen, obgleich ſie nach andern Orten beſtimmt 
waren, zu einem willkührlich beſtimmten Preiſe 
und gegen das Intereſſe ihrer Eigenthuͤmer, her⸗ 
zugeben. Heute, wo die Erklärung eines ges 
rechten Krieges unſere Freundſchafts⸗Vethält⸗ 
niſſe mit dieſem Reiche gänzlich gebrochen hat, 
muͤſſen Wir einer Seits Gewaltthätigkeiten und 
Vexatlonen von noch ernſterer Art, denen der 
Nuffifche Handel bei der Ausfuhr von Getreide 
durch den Kanal von Konſtantinopel ausgeſetzt 
ſeyn würde, vorbeugen, und anderer Seits 
der Ottomanniſchen Pforte die Möglichkeit bench» 
men, die Verproviantirung ihrer Hauptſtadt durch 
Lebensmittel, die ars Rußland ausgefuͤhrt wer⸗ 
den, ficher zu ſtellen. Aus dieſen Gründen has 
ben wir fuͤr nothwendig erachtet, definitiv und 
von jetzt an die Ausfuhr aller Arten von Getreide 
aus ſämmtlichen Häfer des Schwarzen und des 
Azoff'ſchen Meeres, ohie Ausnahme, unter was 
immer für einer Flagge, zu verbieten. Wir tra ⸗ 
gen Ihnen insbeſondere uf, daſuͤr zu ſorgen, 
daß dieſe Maaßregel vollogen und darauf zu ſe⸗ 
hen, daß ſelbige ſtreng bechachtet werde. Odeſſa, 

den zoften Auguſt 1828. Unterz. Nicolaus. 


Se. Maj. der Kaifer von Rußland werden ſich 
dem Vernehmen nach von Odeſſa wieder zur See 
nach Kavarna, oder wie man ſich ſchmeichelt, 
nach Varna, deſſen Belagerung zu Waſſer und 
Lande man eifrigſt betreibt, begeben. Graf Neſſel- 
rode mit dem diplomatiſchen Corps ſoll in Odeſſa 
zurückbleiben, und nur diejenigen Abgefandten. 
fremder Mächte, die dem Milltairſtande ange⸗ 
hören, werden den Kaiſer ins Hauptquartier ber 
gleiten. — Die vor Schumla ſtehende Armee 
ſucht dieſen Platz immer enger einzuſchlleßen, 
was ihr bisher jedoch nicht ganz gelungen zu 
ſeyn ſcheint, indem erſt unlängſt 2000 Mann 
Türkiſcher Kavallerie einen Ausfall aus ihrem 
verſchanzten Lager machen konnten. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe werden von beiden Seiten Gefangene 
gemacht, obgleich der Kaifer Nicolaus einen 
Ducaten für jeden Tuͤrkiſchen Gefangenen zahlen 
läßt. Die Erbitterung der Ruſſen über die bar⸗ 
bariſche Sitte der Tuͤrken, den Verwundeten und 
Todten die Köpfe abzuſchneiden, iſt ſo groß, 
daß fie die Belohnung verſchmähen, um ihre ges 
bliebenen Waffenbruͤder zu rächen. Die Tuͤrken 
beſitzen die große Geſchicklichkeit, die Köpfe mit 
ihren krummen Säbeln mit einem Streich abzu⸗ 
ſchneiden. 

Odeſſa, den 1ſten September. Se. Maj. der 
Kaifer ſchiffen ſich heute oder morgen ein, um 
bei Varna ans Land zu ſteigen. 

Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom rıten 
Auguſt meldet: Der Krieg wird allem Anſchein 
nach länger dauern, da ſich die Türken mit vieler 
Tapferkeit ſchlagen. Die Ruſſiſche Flotte bei 
Varna iſt noch immer genöthigt, auf Kanonen, 
ſchußweite von der Feſtung zu bleiben. — Das 
große Lager, welches auf den Höhen um die 
Hauptſtadt und bei den ſüßen Waͤſſern gebildet 
wird, ſoll nach den ſanguiniſchen Hoffnungen der 
Türken auf nicht weniger als 200,000 Mann 
mit 80,000 Aſſatiſchen Reitern gebracht werden. 


Selt zehn Tagen ſieht man zahlreiche Truppen 
und Pferde aus Aſien überſchiffen. Der Groß⸗ 
here will ſich an die Spitze dieſes Lagers ſtellen. 
Auf den Straßen werden alle Rajas angehalten, um 
an den Verſchanzungen zu arbeiten, die mit 300 
Kanonen beſetzt werden ſollen. Alles bewaffaet 
fh, um das Lager zu verſtärken, weshalb die 
Stadt jetzt von einem großen Theil ihrer De 
wohner entblößt iſt. Der Großweffier wird, wie 
man fagt, am raten mit 40,000 Mann zur 
Armee aufbrechen. f 5 8 
Die allgem. Zeitung. meldet aus Buchareſt vom 
2often Auguſt: Die verſchledenſten Gertichte find 
hler über die ſcheinbare Stockung der Ruſſiſchen 
Krirgsoperationen verbreitet, und wahrſcheinlich 
werden fie in ganz Europa widerhallen. Es iſt 
wohl fehr rathſam, dieſen höchſt unverbürgten 
Gerüchten keinen unbedingten Glauben zu ſchen⸗ 
ken, ſondern mit Geduld die Entwickelung der 
Angelegenheiten abzuwarten. Es werden nicht 
drei Wochen vergehen, fo dürfte ein entſcheiden⸗ 
des Ereigniß eintreten, wodurch die wahre Lage 
der Dinge offenkundig wird. Dieſes Ereigniß 
kann vielleicht in der Gegend von Adrianopel ſtatt 
finden, und die geringe Entfernung dieſer Stadt 
von der fetzigen Operationslinie der Ruſſiſchen 
Armee beweiſt, welchen Glauben die Siegesnach ; 
richten der Tuͤrken, und die in Umlauf gebrach⸗ 
ten Verluſte der Ruſſen verdienen. Wahr iſt es 
indeſſen, daß die Türken Alles zu einem kräftigen 
Widerſtande aufbieten, und daß ſie beſonders in 
der Gegend von Jakik, vorwärts von Adrlano⸗ 
pel, große Streitkräfte zuſammenziehn. Allein 
bei der Ruſſiſchen Armee iſt man auf Alles vor⸗ 
bereitet, und wenn gleich die wenigen Verpfle⸗ 
gungsmittel Bulgariens, fo wie das Terrain, 
ihrem schnellen Vorrücken und glänzenden Reſul⸗ 
ten Hinderniſſe entgegenſtellen, fo iſt doch gewiß 
dies Alles berechnet und Anordnungen getroffen, 
das vorgeſteckte Ziel deſſen ungeachtet zu erreichen. 
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und Huſſein Paſcha fol ſich in dieſem Augenblicke 
ſchon genöthiget ſehen, einen Theil feiner Truppen 
aus dem Lager bei Schumla wegen Mangel an Les 


bens mitteln zurückzuſchicken, u. er wird ſich bereiten - 


müſſen, den größten Theil zu verabſchieden, ehe 
die Belagerung des Platzes, deren Eröffnung man 
naͤchſtens entgegenſieht, alle Auswege verſperrt. 


Ein Schreiben aus Crajowa vom zoften Au⸗ 


guſt meldet: Seit geſtern ſchweben wir in der 
größten Angſt. 
Magazinverwalter und andere Verpflegungsbe⸗ 
amte aus dem Ruſſ. Lager bei Golenz mit der 


Nachricht hier ein, daß die Türken zahlreich her⸗ 9 
anrücken und die Ruſſen ſich zuruͤckziehen. — Bis 


jetzt waren die bei Calafat aufgeſtellten Türken 


wegen Mangel an Lebensmitteln ſehr bedrängt 


und lediglich auf Proviant aus Widdin beſchränkt; 


doch gingen fie Truppweiſe auf Requifition in 
das Innere des Landes, allein nach dem Eintreffen 


Hat der Ruſſiſche Soldat viele Entbehrungen zu 
erdulden, fo geht es dem Türkiſchen nicht beſſet, 


Geſtern trafen unerwartet die 


eines Paſchas mit 12,000 Mann Arnauten rück⸗ 


ten die Türken über 20,000 Mann ſtark in 3 
Abtheilungen gegen die Ruſſen, in der Abſicht 
fie aufzureiben. — Am 18ten Abends befahl 


der Ruf. General den Rückzug und 2 Stunden 


darauf kamen die Türken ins Ruſſ. Lager. 10,0 
Oka Zwieback, 40,000 Oka Gerſte und ein gro⸗ 


ßes Quantum Heu, ferner ein unermeßlicher 


Vorrath von Bauholz, woren in der Nähe des 
Ruſſ. Lagers angehäuft. Man rettete was mög⸗ 
lich war. 
Ruſſen, wobei letztere geſegt haben ſollen. Es 
find Eouriere wegen Vertärkungen der hieſigen 
Garniſonen abgegangen. Bis dieſe Verſtaͤrkun⸗ 


gen eintreffen, find wir in einer beunruhigenden 


Lage. Die Türken haben die zahlreichen Ochſen⸗ 
beerden, auf die fie gatoßen find, nach Widdin 
surückgetrieben und jadurch den Eigenthuͤmern 
einen großen Schaden verurfacht, Ban 


= 


Bei Tiorog ertrichten die Türfen die 


„ „ 


lab ‚303 — 


Craſowa, den 2eften Auguſt. Wir find von 
unſerer Angſt befreit, indem es dem General 
Geismar gelang, die vorrückenden Türken auf⸗ 
zuhalten und nach einigen Gefechten zum Rückzug 
nach Kalafat zu zwingen. 

e 

Die Ruffifhe Armee vor Schumla 

im Jahre 1810 und 1828. 

Der Feldzug gegen die Türken, bebaupten 
ausgezeichnete Strategiker, beginne erſt in dem 
Augenblick, wo die Ruſſiſche Armee am Fuße 
des Balkans + oder Haͤmusgebirge kampire. Dies 
ſelben bemerken gleichfalls, der gegenwaͤrtig von 
dem Kaiſer Nikolaus befolgte Invafionsplan ſey 
ganz derſelbe, wie er in dem letzten Ruſſiſch⸗ 

Türkiſchen Kriege von 1807 und 1812 entwor⸗ 
fen und befolgt worden wäre. Damals, wie jetzt, 
beſtand dieſer dem General Bagration zugeſchrie— 
bene Plan darin, die Gebirgskette des Balkan, 
den wahren Boulevard des Ottomaniſchen Rei⸗ 
ches, durch die heiden Defilé's, welche von der 
militairiſchen Poſition von Schumla gedeckt wer⸗ 
den, anzugreifen. Im Jahre 1810, als der 
General Kamenski, der mit der Ausführung des 
Kriegsplans von Bagration beauftragt war, an 
der Spitze von 100,000 Streitern, vor dieſem 
Platze etſchien, hatten die Ruſſen, wie in dem 
Feldzuge von 1828 Maaßregeln genommen, um 
ihren rechten und linken Fluͤgel ſicher zu ſtellen. 
Ruſtſchuck und Varna wurden eingeſchloſſen. Am 
roten Juni 1810 fing Kamenski die Belage⸗ 
tung von Schumla an; Siliſtria war bereits gez 
nommen; die übrigen feſten Plätze waren blokirt; 
das Lager von Schumla enthielt damals nur 

40,00 Mann. Im Jahre 1823 fing erit am 
Zoſten Juli die Einſchließung der Stadt an, wel⸗ 
che den Schlüſſel des Balkans bildet, und mehr 
als 100,000 Türken ſollen ſich in dem retran⸗ 
chirten Lager vor der Stadt befinden. Hier bei 
muß noch bemerkt werden, daß ſeit dem letzten 


Kriege die Fortiſikatlonen von Schumla, Varna, 
Ruſtſchuck und Siliſtria beträchtlich vermehrt 
worden ſind. f 
. ͤ öuwnn!n!n! nnnnnnnnnnngggunn, 
Vermiſchte Nachrichten. 
Gegen Ende Auguſt (erzählt die Modeneſer 
Zeitung) ereignete ſich zu Modena folgender felte 
ſame Fall: Ein Peruͤckenmacher, der hinlängli⸗ 
che Unterhaltsmittel beſaß, hatte ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren Spuren des Wahnſinns gezeigt, 
welcher aber in der Folge wieder gehoben wurde. 
Er war von dieſer Zeit an bald geſprächig, bald 
melancholiſch im Umgang, übrigens mitleidig und 
wohlthätig; allein etliche Tage vor dem unglück⸗ 
lichen Ereigniß war er ſchwermuͤthiger als gewöhn⸗ 
lich, und als er ſich einſt im Schlafzimmer allein 
befand, gab er ſich mit einem Raſietmeſſer einen 
tiefen Quterſchnitt vorn in den Hals, der bis in 
die Luftröhre drang. Nach vier Tagen ftarb er 
ungeachtet aller angewandten ärztlichen Huͤlfe; 
aber wie erſtaunte man, als man bei der Ste⸗ 
tion den Magen des Ungluͤcklichen mit Gold und 
Silbermünzen ganz angefüllt fand! Sie beſtan⸗ 
den in Venetianiſchen Zechinen 39, und Ducaten 


72 Stück, ferner in 184 Doppien von Parma, 


2 Louisd'or und 1 Genueſer Vierteldoppie. Die⸗ 
ſer Haufe Münzen hatte Magen, Gedärme und 
ſelbſt die Lunge dergeſtalt in Entzündung verſetzt, 
daß er an derſelben, auch ganz abgeſehen von 
den Folgen der Verwundung, hätte ſterben müſſen. 

Am sten September in der Mittagsſtunde 
wurde der unverheirathete 64 Jahr alte Gätt⸗ 
ner George Embſcher zu Tillendorf bei Bunzlau 
in ſeinem Hauſe durch vier am Kopfe angebrachte 
Axthiebe und Schläge ermordet gefunden. Die 
Thaͤter ſind bis jetzt noch nicht ermittelt; die vor⸗ 
handenen Kaſten, die dem Ermordeten ange- 
hört, und worin ſich ſeine Sachen befunden, 
ſind erbrochen und ausgeleert worden. 


— 


In der Nacht vom Fiten zum raten Sep⸗ 
tember ſind in Görlitz in einem Stalle, aus Man⸗ 
gel an nöthigem Raum und hinlänglicher Luft, 
81 Stuͤck fette Schöpfe erſtickt, 


Scheinbar gute Ehen. 


Es giebt Ehen, wo beide Theile, der Mann 
wie die Frau, vor andern Leuten ſo zärtlich mit 
einauder verfahren, wie die Tucteltauben, und 
ſich mit den ſüßeſten Namen llebkoſen, die aber 
unter vier Augen wie Katze und Hund ſich ver⸗ 
tragen. Gluͤcklich iſt dann derjenige Theil, dem 


die Natur hinlängliches’ Phlegma verlieh, daß 


der Aerger ſeinen Lebensfaden nicht vor der Zeit 
zu zernagen vermag. Sind belde Theile hinge⸗ 
gen zorniger Gemüthsart, fo bereiten fie ſich 
ſelbſt einen fruͤheren Abmarſch aus der Welt und 
laſſen nichts Merkwürdigeres von ſich zurück, als 
die Erinnerung an ein ſchlechtes Beiſpiel. — 


Referent kann nicht umhin, hier ein Ehepaar 
zu ſchildern, was dem Vorſtehenden entſpricht, 
wovon der Mann mit einer wahren Lammsge⸗ 
duld, die Frau aber mit einer wahren Katzenna⸗ 


tur begabt iſt. — 


Jüngſt trat ich in einen Kaufladen und for⸗ 
derte ein Paar lederne Handſchuh. Die Frau 
des Beſitzers, eine ſchon bejahrte Perſon, legte 
mehrere Sorten auf den Ladentſſch, um mir die 
Auswahl zu laſſen. Bald fand ich, was mir 
gefiel, fragte nach dem Preiſe, bemerkte aber 
dabei, daß fie nichts vorſchlagen ſolle, da mir 
das Feilſchen und Dingen zuwider ſey. Die Frau 


forderte 17 Groſchen; ich zog den Beutel und 


legte 17 Silbergroſchen auf den Tiſch. — „Nein,“ 
ſagte die Verkäuferin etwas ſchnippiſch, „ich 


habe nicht einen Dreier vorgeſchlagen, unter 


17 Groſchen Courant kann ich fie nicht laſſen.“ 
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Ich erwiederte: ich denke, da jetzt Alles nach 

Silbergroschen gerechnet wird, daß Sie kein Cou⸗ 

rant gemeint haben, und wircklich find. die Hand⸗ 

ſhuh mit 17 Silbergroſchen vollkommen bezahlt. 

Allenfalls, um von der Sache loszukommen, 

will ich 18 Silbergroſchen zahlen. Die Verkzu⸗ 

ferin wurde nun ſchon etwas hitzig, packte die 

übrigen Handſchuh ſchnell ein, und ſagte: wenn 

Sie das Geforderte nicht geben wollen, ſo kau⸗ 
fen Sie anderswo. 


Jetzt trat der Mann der Verkäuferin aus dem 
Wohnzimmer in den Laden und hörte, daß ich 
ſeiner Frau ihr unanſtändiges Benehmen etwas 
empfindlich verwies. Natürlich miſchte er ſich 
ins Geſpräch. Raſch fragte ich den Mann: wie 
viel das vor ihm liegende Paar Handſchuh koſte? 
Er beſah die an die Handſchuh geheftete Num⸗ 
mer, und ſagte freundlich: „14 Gr. Cour. 
oder 174 Sgr.“ N | 


Mich bitterbös anftierend, ſagte die Frau mit 
ſichtlich verhaltenem Aerger: „Väterchen Du 
ſriſt, die Handſchuh koſten ja 17 Gr. Courant 
und wir fordern ja fonft 20 Gr. Courant dafür, 
weil es extrafeine Waare iſt.“ 


Der Mann, weder die Einrede der Frau noch 
ihre fcheelen Blicke beachtend, wiederholte auf 


meine nochmalige beſtimmte Frage ſehr freundlich? 


„14 Gr. Cour. und mehr keinen Pfennig.“ 
Aber wo biſt Du denn mit Deinen Gedanken, liebes / 
beſtes Väterchen? Wahrlich du jrrſt; Du wirft 
mich erzuͤrnen; beſieh die Handſchuh doch nur ge 
nau, fie koſten ja 17 Gr. Cour. — So gelaſſen 
wie zuvor, wiederholte der Mann abermals: 
„14 Gr. Cour.“ — Ich ſchob das bereits anf? 
gezählte Geld hin, nahm meine Handſchuh und 
verließ den Laden. Kaum hatte ich die Thür hin⸗ 
ter mir, fo machte ſich die gepreßte Bruſt det 


ee q u 


wohnt hatte. 


lieben Frau mit allem Ingrimm Luft, und ein 
ganzes Regiſter der gemeinſten Ausdrücke traf 
das früher fo geſchmeichelte „liebſte, beſte Vä⸗ 
terchen.“ Der Mann blieb ſo ruhig wie zuvor, 
hörte die Schmähungen unerwiedert an, weil er 
wahrſcheinlich im langen Eheſtande ſich daran ge⸗ 
Endlich ſagte er zu ihr: „Aber, 
Kindchen, warum ereiferſt Du Dich ſo? etwa 
darum, daß ich Dich auf einem Schwenzelgelde 
ertappt habe? Glaube mir, wenn Du es mit 
allen Käufern fo machſt, fo kommt am Ende Nies 
mand mehr zu uns, ſondern alle unſte Kunden 
gehen in andre Laden, wo ſie nicht geprellt und 
artig behandelt werden.“ Schon ſetzte ſich die 


giftige Zunge der Zantippe wieder in Bewegung, 


der Mann aber zog ſich in ſein Zimmer zuruͤck, 
konnte jedoch nicht verhindern, daß die werthe 


| - Ehehälfte ihm geifernd nachbelferte. 


Geboren. 


Goͤrlitz.) Mſtr. Aug. Wilh. Ferdin. Liſſe, 
8 0 Scheer allh., und Frn. Erdmuthe Clara 


geb. Oreßler, Tochter, geb. den 25. Aug., get. den 
E. S Maria. — Nathan. Friedr. Fin⸗ 


ſter, B. und Speiſekr. allh.,, und Frn. Charlotte 
Florentine geb. Hübeler, Tochter, geb. den 30. 
Aug., get. den 7. Septbr. Clara Thusnelde. — 
Carl Friedr. Fiſcher, Tuchbereitergeſ. allh., und 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Schmidt, Sohn, geb. den 
26. Aug., get. den 7. Sept. Wilhelm Alexander. 
— Joh. Aug. Grundmann, Inwohner allh., und 


Frn. Joh. Roſ. geb. Knebel, Tochter, geb. den 
1. Sept., get. den 7. Sept. Johanne Juliane 
Rahel. — Mſtr. Johann Imman. Ender, B. und 
Tuchm. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Sfrael, 
Sohn, geb. den 2. Sept., get. den 10. Sept. Im⸗ 
manuel Bernhard. — Hrn. George Tiffe, Uhla⸗ 
nen = Unteroffizier bei der Koͤnigl. Pr. ten Landw. 
Escadron, und Frn. Henr. geb. Bartſch, Sohn, 
geb. den 28. Aug., get. den 10. Sepk. George 
Carl Heinrich. — ru. Carl Chriſt. Flemming, 

B. und Kaufm. allhier, und Frn. Joh. Chriſtiane 
Frieder. geb. Muͤhle, Sohn, geb. den 24. Aug., 
get. den 18. Sept. Carl Edmund Theodor. — 
Joh. Gfr. Beyer, verabſch. Soldat allh., u. Marie 
Eliſab. geb. Beyer, unehel. Sohn, geb. den 2. 
Sept., get. den 7. Sept. Johann Carl Gottfried. 


Geſtor ben, > 
(Goͤrlitz.) Frau Chriſt. Auguſte Wilhelmine 

Schmidt geb. Schubart, Hrn. Chriſtian Friedrich 
Schmidts, Koͤnigl. Pr. Juſtiz⸗Commiſſ. und Juſtiz⸗ 
Verweſer allh., Frau Eheliebſte, geſt. den 10. Sept., 
alt 35 J. 10 M. 9 T. — Frau Johanne Dor. 
Richter geb. Krebs, weil. Mſtr. Joh. Glob Rich⸗ 
ters, B. und Stellemacher allhier, nachgelaſſene 
Wittwe, geſt. den 6. Septbr., alt 55 F. 4 M. 
17 T. — Mir. Paul Hey's, B. und Schneider 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Elsner, Tochter, 
Linda Louiſe, geſt. den 6. Sept., alt 3 M. 1 T. 
— Weil. Fr. Wilh. Stübings, B. und Paraplü⸗ 
macher allh. nachgel. und Fru. Joh. Chriſt. geb. 
Fiſcher, Sohn, Friedrich Wilhelm, geſt. den 5. 
Sept., alt 6M. 13 T. — Frau Anne Regine 
Elauß geb. Neumann, weil. Joh. Traug. Claußes, 
Nagelſchmidtgeſ. allh., nachgel. Wittwe, geft. den 
7. Sept., alt ohngef. 83 J. 
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Oeffentliche 


Bekanntmachung. 


N Zum Verkaufe der wegen Schulden zum Anſchlage gebrachten, hierſelbſt unter Nr. 22 und 23 
belegenen, den Grim mſchen Erben zugehörigen und gerichtlich auf 162 thlr. 12 gr. 6 pf. 1 
wuͤrdigten Toͤpferei, zu der ein achtel Acker an Garten und Ackerland gehört, iſt ein einziger Bie⸗ 


ngstermin auf 


Gerichtsſchreiber 
Reichwalde, den 6ten Auguſt 1828. 


Das Gerichts = 


den 20ſten October dieſes Jahres 5 
> Nachmittags 3 Uhr an gewöhnlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumt worden, zu welchem beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken, daß die Taxe zu jeder Zeit bei dem 

N dehmann eingeſehen werden kann, eingeladen werden. 


hieſigen 


Amt daſelbſt. 


Die mir eigenkhümlich gehörenden in der Muskauer Stadtflur sub No. 31 und 48 Bezirk IV der 
Landungstabelle belegenen walzenden Ackerſtuͤcke von circa 10 Magdeburger Morgen Flaͤcheninhalt bin 
ich entſchloſſen aus freier Hand zu verkaufen, und habe dazu den Fuͤrſtl. Oeconomie⸗Inſpektor Herrn 
Naumann in Muskau beauftragt, im Ganzen oder auch auf einzelne Parzellen Kaufcontracte bis 
auf meine Genehmigung abzuſchließen. Waldau, den 15ten N — 5 
f F. Keutel. 


Geſuch. Ein junger Menſch von 18 Jahren, welcher gut und orthographiſch fchreibt, auch 5 
Kenntniſſe in der franzoͤſiſchen und lateiniſchen Sprache beſitzt, ſucht ein Unterkommen als Schreiber. 
Naͤhere Auskunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


Todes ⸗ Anzeige. Am 7ten d. M. entnahm uns die Todeshand unſern theuren Gatten, lies 
benden Vater und Großvater, den ehemaligen Fuͤrſtlich Puͤckler⸗Muskau'ſchen Alaun⸗Direktor Herrn 
Johann Chriſtian Gottfried Keutel in dem hohen Alter von 74 Jahren 8 Monaten 

3 Wochen 3 Tagen. ER e 5 
Auch fuͤhlen wir uns hoͤchſt verpflichtet, allen denen die unſern vielgeliebten Gatten, Vater und 
Großvater unaufgefordert zu feiner Ruheſtaͤtte begleitet haben, hiermit öffentlich unſern verbindlichſten 
Dank abzuſtatten. Muskau, den 10ten September 1828. 
85 Die tiefgebeugte Wittwe, ſaͤmmtliche Kinder und Enkel. 


ee y 


Höhfe Marftpreife vom Getreide 


— — — ——ͤ—' 
Der Preußiſche Scheffel. Weizen.] Roggen. Gerſte. Hafer. | Erbfen. 

; Thlr. Sgr. Thlr. Sgr.] Thlr. Ser. Thlr. Sgr.] Thlr. Sgr. 
—— — ͤ wN‚DM—ů . ͤͤ ͤ ⏑ꝓb - —— —:ͤͤ —U—U— PMa'̃ĩ ——— —-„ 
Goͤrlitz, den 11. Sept. 1828. 2 f 15 1125 14184 (— 272 2 — 
Hoferswerda, den 15. Sept. SE 727 — 4 
Lauban, den 10. Sept. 211721262 14114 (— 272 — — 
Muskau, den 13. Sept. 2 85 110 14 712—— 


Spremberg, den 13. Sept.. 2] 84 [1225110 11 721— — 
(Görlitz.) Roggenmehl ein gehauftes Viertel zu 5 geſtrichenen Metzen 13 Sgr. 5 Pf., und eine 
gehaufte Metze 3 Sgr. 4 Pf. Ein Hausbacken⸗Brod zu 1 Pfd. 63 Lth. für 1 Sgr., ein der⸗ 
gleichen zu 6 Pfd. für 5 Sgr., und ein ſogenanntes Metzenbrod zu 6 4 Pfd. für 5 Sgr. 
5 Pf. Ein weißes Brod zu 1 Pfd. 3 3 Eth. für 1 Sgr., und ein dergleichen zu 5 Pfd. 167 Lth. 
für 5 Sgr. Eine Semmel zu 6 15 Eth. fur 6 Pf., und eine fogenannte Dreie zu 3 +2 Lth. fuͤr 
3 Pf. in Pfund Butter 5 Sgr. Das Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr. 
7 Pf., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 9 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 3 Pf. — Der Scheffel gute 
Cartoffeln 16 Sgr. Der Centner Heu 20 Sgr. Das Schock Stroh 5 Thlr. 15 Sgr. 


Den geehrten Abonnenten dieſer Wochenſchrift, die vierteljaͤhrig bezahlen, wird hier? 3 
mit angezeigt, daß mit der in kuͤnftiger Woche auszugebenden Nummer das Ste Quar⸗ 
tal ſchließt. Diejenigen, welche aufs Neue abonniren wollen, werden erſucht, ſolches 
bei Empfangnahme des 39ſten Stuͤcks zu thun. — Der Praͤnumerationspreis d 
Vierteljahrganges iſt 114 Sgr. (9 gGr.), ſowohl in der Expedition als bei den Herren 
Commiſſionairen dieſes Blattes. . 1 
Goͤrlitz, am 18ten September 1828. Die Redaction. 


